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Mustrirle Blätter
für Gegenwsrt, Oeffentlichteit «nd Gefühl.

Abonnements-Preis für den ganze» Jahrgang von 52 Nummern Zr. S.

Kraubasokratie im Bundeshaus.

Was flüstert und wispert im Bundespalast?
Was schleicht durch die Gänge ein heimlicher Gast?
Was schreitet so leis wie auf Socken schier?

Was lauscht an der Wand und lauscht an der Thür?

So wie nach Bröcklein schnuppert die Maus,
So schnuppert der Kerl in dem Bundeshaus
Nach Heimlichkeiten, die Niemand nicht weiß.
So dämpft doch die Stimme und sprechet leis!

Tritt Einer heraus aus dem Bundesrathssaal,
Er schlängelt herbei, wie im Schilfe der Aal;
Er bückt sich und drückt sich und dränget sich hin,
Die Würmer dem Herrn aus der Nase zu ziehn.

„So sagt doch, nà Bester, was gibt es heut Neu's?

„Was gibt es Pikantes, was Keiner noch weiß?

„Mir dürft Jhr's schon sagen, was drinnen es gab, —
„Ich bin so verschwiegen, so stumm, wie das Grab."

Und Jenen kitzelt das Wort in dem Schlund;
Er winket bedeutsam und öffnet den Mund:
„„So hört das Geheimniß, doch sagt es nicht laut, —
„„Es wird nur sud rosa dem Freunde vertraut.

„„Wir haben gebrochen dem Bernermutz

„„Mit Schmeicheln und Kirren den störrischen Trutz;
„„Wir haben gebaut eine goldene Brück';
„„Bald kehren im Jura die Pfarrer zurück.

„„Doch bringt das Geheimniß bei Leibe nicht aus,

„„Es darf nicht heraus aus dem Bundeshaus.""
„Versteht sich, ich schweige! Stech's oder Hau's,

„Zum Munde kommt es mir nimmer heraus. —"

Er lächelt und schmunzelt und reibt sich die Händ'
Vergnügt, der Herr Bundesrathskorrespondent.
So wie er versprochen, das Maul er hält,
Doch schreibt er die Sache hinaus in die Welt.

Und morgen schon in der Zeitung steht,

Wie der Wind im Bundespalaste weht.
Es jubelt der edle Herr Wuilleret
Und mit ihm die Freiburger

Die schwarze Meute heulet und hetzt;

Der Mutz auf's Neue die Krallen wetzt;
Es seufzet die Bundesfraubase hold:
„Ach! Reden ist Silber, doch Schweigen Gold!"
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Chr. MM (Mittellöweti
Hem, ine voilà! Da bin i, da hesch mi!

E chlei furt us der Bundesstadt, Fründ, wenigstes

im Geist u mit de Fäcke vo de Gedanke! — 'S
chunt geng giechtiger bin is z'Bern. Geng e scherpfere,

surere Lust wäyt dur die Loube, um z'Stift u

d'Bundesgaß ufe und abe.

Gäll, du hesch o g'hört vo der große

Konspiration, vom Hoselupf zwüschem Mutz u der

Mamma Helvezia? N'en parlons pas, Hangri;
i verhülle mis Haupt mit Astand. Üs geit das

nüt a, Hangri — eaveant oonsnles, daß der

Staat nit àetrnnenti nahm. Nüt vo der Bolitik,
— du weisch, i wott nüt vo dem!

Aber o sust, Hangri, — 's isch z'Bern afe

wie z'Rom zu z'Catilinas Zite. Nüt as Chrieg,

Verschwörig, Revoluzion, Petroláum (der Ton isch

us em zwöute e) i der Luft. Fründ, wie chunt o

das? Da luog üsers Genzbletlli, 's isch o geng

i der Muntur, Hinder- u Vorderlader, e libhaftigi
Dynamitpatrone! Früecher es friedliche wisses Lamm

mit eme blaue Bändeli u Glögglene um e Hals,
wo am Bachesrand gweidet het; u der Hirtechnab

blast d'Schalmeie derzue, — isch's jitz e kalabresische

Bravo miteme schuehlänge Gstilet u drei Bistole

im Gurt. I jeder Numere werde Zwee oder Drei
über z'Chneu gnoh oder 's wird ne mir nüt dir
nüt der Chrosse abghoue. Mer bruche keis Butz-
bulver me z'choufe, Hangri, z'Chrutblettli butzt alle

Lüte z'Mösch gratis u 's isch bi ihm alli Tag
Simon und Judä, wo der See nes Opfer ha will.
Hesch die Artikel wäge der Sch lotterie glase?

Meisterhaft qua Polemik. Z'Brei hei sie dä Ma
verschlage. Siebemal het's gheiße: „Jitz isch's

z'letzte Mal", — u zwee Tag druf isch wieder e

neue Sprutz cho, — sie hei ne no nit gnue
versalbet gha. Aber i liebe das nit, Hangri, das

Karlistewäse g'hört nit i üse Monitör, 's isch wäge

üse Traditione. I u mi Bappa u Großbappa, —
mer hei z'Blettli geng glase als es galmierends

Bulver nam Deschiniere oder z'Nacht für chönne

izschlafe. Alli Unglücksfäll, alli Brünste bis z'hin-

derist z'Hinderindie, alli Drillig, wo gebore, alli
zweuchöpfige Chälber, wo gworfe u alli hundertjährige

Göttene, wo i de süf Welttheile vergrabt
worde si, het's bracht. Zwüschenine het de der

Spezierer, mi Fründ, sini schöne saftige Anongse

la spiele. Hangri, das isch no z'guldige Zitalter
vo Bern gsi. Jitz darf i z'Blettli z'Abe nümme

läse, sunst traumeni z'Nacht vo Gift u Dolch, vo

an llvnri à la poste.

Höllemaschine, vo aqua topliaua oder vo Stier-
gfächte; u der Herr Redaktor, als Toreador, sticht

miteme spitzige Däge u mit ere rothe Escharpe ume

Buch ei Stier nam andere z'Bode. I erwache im

Schweiß u mit em witere Schlaf isch's de us.

Drum, Hangri, wei mer o das Kapitel i die

bekannti großi Trucke bängl: u schließen! mis

Schribe miteme chline Schangrebild us der jüngste

Vergangeheit, woni der scho lang beizt ha; es het

e ganz friedliche Charakter, purs Mineralwasser.
Sit es Paar Jahre hei mer all Samstig z'Abe

es Partili Bostong bi der Tante Sophie am Scharpf-

richtergäßli: sie, der Gusäng Däche, der Kari u i.
Womer vor 8 oder 14 Tage so zämesitze (der Däche

het grad es misère âes 4 as agseit), stürmt

z'Mädeli ine, wie der Neujahresel, u brüelt:
„Jumpser Riffli, i reiche nadisch z'Wasser nümme

bim Sackpfiferbrunne, — gwüß thuenis nit." —

I luege der Dächen a u der Däche mi u
winken enandere; mer hei gmeint, es sig öppen

um es „Seggit" z'thue. Lrek, z'Mädeli seit, sie

heige die Buebe am Brunnestock abe tha u bis
die wieder dert sige, reich es z'Wasser lieber bim

Chindlibrunne.

„Die Buebe?" — fragt der Däche. „Was
hei-ne die z'leid tha? Sie werde doch das Meisterstück

nit verderbt ha! Heiter o recht gluegt, si sie

nümme dert?" — „Sie si geng no dert", — seit

z'Mädeli, „aber es st nadisch keini Buebe meh" —
u wird roth u schletzt d'Thüre zue. Womer am

Nüni ufbräche z'Mädi mitem Liccht voruszüntet

u Tante Sophie mitem Buschuarli z'hinderist, seit

sie mir i z'Ohr: „Christeli, lue morn, was das

mit dem Brünne isch, i ma z'Mädi nit frage, u
bricht mers de am Morge, wenn der Klaret chunsch

cho näh."
Woni also am andere Morge deschiniert, dem

Güggermani z'Fueter gä, de Kanareni usebutzt u

mi agschiret gha ha, houen-i d'Spittelgaß us im

Dudelsackbrunne zue. U lache Hani müesse, daß i
e handsbreite Schränz i z'Barchetfueter vo mim

neue Schilee vom Blum-Javal gschrisse ha. Das
hölzige Fueteral, wo fitem Hirsmändig um dä

Brunue ume gstande isch, hei sie wegtha gha u
der Brunnestock isch i alle Farbe gmalet gsi:
munihunggbrun, gibeligäl, grüen, fleischfarbig u der

Pfifer miteme himmelblaue Burgunderhemmli. Us
dem brune Fong hei die blutte Buebe bedenklich

indezent usegluegt. Was het me welle mache?
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Höseli hetmene nümme chönne alege, — me het sich

i der oberste Bihördi ufenen anderi Art müsse z'hälfe

u der Stei des Anstoßes müsse z'entferne, — me

het nitemal Dynamit derzue brucht.

„Aha!" Hani dänkt u begrife, warum z'Mädeli
nümme wott ga Wasser reiche bim Sackpfifer. I
ha aber die nächste 6 Tag kei Glust na Klaret gha.

Am Zistig het derna Tante Sophie der Märit

gmacht, sie het cmel Kapune heibracht; da het sie

uf jede Fall der Gwunder gstüpft, sie het ufegschielet

u wo mer wieder zum Bostong gange sie, het sie

mi nümme gfragt. Der Gägestand isch us Abschied

u Traktande gfalle.
So viel für hüt, es andersmal meh. vs Wut

luou ewur
Chr. Riff».

Kulturbilder aus Kmmat-Athen.

Die „Schneidergenofsenschaft"

benachrichtigt im atheniensischen Tagblatt das

kleiderbedürftige Publikum, daß sie durch „Zuzug
akademisch gebildeter Arbeitskräste" in den

Stand gesetzt sei, jeder billigen Anforderung Genüge

zu leisten. Indessen sollen

die Dorfschullehrer,
welche den kleinen Jungen das Abc einzupauken

haben, ihre Fachbildung künftig nicht mehr im
Seminar, sondern auf der Universität hole».
Hoch lebe der große türibrarius! Vivat, ereseat,
tloreat l
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Feuilleton.
Reblausiges.

»Warum schweift ihr in die Ferne?
«Seht, das Gute liegt so nah!»

Von der Reblaus hört man jammern

In den Säälen, in den Kammern;
Liberalen, Demokraten,

Jenen selbst, die Ketzer braten,
Allen schier das Herz zerbricht,
Wenn man von der Reblaus spricht.

Seht die altgewohnten Zecher

Gramvoll schauen in die Becher:

„Traure, Mensch, in Sack und Asche!

„Bald versiegt so Faß, als Flasche "

Ja! Ein argverwöhnter Prasser
Trank im Traum schon — „Surchrutwasser!" —
Leutchen, Leutchen, seid nur munter,
Denn das Gute geht nie unter;
Trank doch nach der Sündensluth
Noe frisches Traubenblut —
Oft ist in des Unheils Kittel
Eingehüllt das Rettungsmittel.
So ward uns zur Geisterstunde

Aus geheimnißvollem Munde

Mitgetheilt die frohe Kunde:

„In dem Reich der „Züriheire"
„Fließet reich die Rettungssäure,

„Fließt das scharfe aoiàm,
„Welches als speeilleum
„Unfehlbar der schnöden Laus

„Bläst das Licht des Lebens aus.

„Dreimal schüttet's zu den Stöcken,

„Wann die Reblaus dran will lecken;

„Plötzlich fährt's ihr in die Glieder,

„Maustodt fällt das Unthier nieder "
Sprich! Wie heißt die Panacee? —
„Bändliker vom Zürisee!" —

Bundesstädtischer Kunstgeschmack.

(Reminiszenz aus der verflossenen Theatersaison.)
K a ri: Los, Fritz, hüt z'Abe wei mer de geng

gwüß i z'Theater ga d '
„ Räu ber " luege. Da

isch allwäg Oeppis z'lache.

„Fritz: Mira! I gseh o lieber Oeppis c so.

Das ernste Züg cha mer's nit. D'„Räuber" han-i
g'hört, solle würklich zum Umgheie si.

(Nach dem 1. Akt.)

Fritz: Los, Kari, wenn i gwüßt hätti, daß
du di nit besser druf versteisch, so wär' i de gwüß
nit cho.

Kari: I ha emel grad glich müeße lache.

Gesucht für das Bund es rath h au s in
Bern eine thätige Waschfrau deutscher Zunge

zur Besorgung, resp, zum Austragen der

schmutzigen Wäsche in die Redaktionsbureaux
deutschschweizerischer Zeitungsblätter. Das
Pflichtheft ist das nämliche, wie jenes für die

ààâàMe c/e à ààeDiskretion
wird nicht gewünscht.

Witterungsdericht. Unklare Windströmungen in den Kreisen der Waadtländerdeputirten in der

Bundesstadt, wodurch die Beobachtung des Barometercivilstands im ganzen <ie Vuull erschwert
ist. Ankunft des Vetosturms in den Thälern Graubündtens. Starker Luftdruck der Staatsschuld auf
das Rhonethal; das Rechnungswesen des Kantons Wallis defizittert. Das Rekursgestöber in der

Bundesversammlung hat aufgehört. Bevor die ordentliche ihr Bündel schnürt, regnet es bereits wieder
60 Unterschriften für Abhaltung einer außerordentlichen. Im Bundesrathsaal und auf der Stift Windstille

vor dem Sturm. An der französischen Grenze steigt den „leistenden" Pfarrherren das „Güegi".
Im Leimenthal starke Depression, veranlaßt durch das Erscheinen von 60 Pikelhauben. — Eine
Barometerbaisse ist im Anzug gegen die italienischen Garantiegesetze, eine Influenz von Norden her ist
unverkennbar. Westphälische Windstöße tragen die Enzyklika bis in das preußische Abgeordnetenhaus.
Hartnäckige Bewegungslosigkeit des Barometers in Mecklenburg. Es hagelt und strelitzt gegen alle

Reformen.

Briefkasten. I. N. in M. Mir Vergnügen benutzt. — I. St. in A. Für unsere letzte Nummer zu spät
eingetroffen jetzt wahrscheinlich veraltet. — P. Ng. Zweischläfige Pferdegeschirre sind uns wirklich noch nicht vorgekommen; so

etwas findet sich nur an der Postgasse. — AL. in B. «Wir winden dir den Jnngfernkranz von veilchenblauer Seide!» —
Geißelmeier. Zu durchsichtig nützt nichts. Laxisntibus emewäg sat. — Spielmeister. Ist doch wohl nur ein Druckfehler.

Seien wir barmherzig, ans daß auch gegen uns Barmherzigkeit geübt werde. — B. in B. Wir haben in dieser Richtung

Rücksichten zn beobachten, welche Sie bei näherem Nachdenken begreiflich finden werden. — P. R. Das mißgebornc
Geschöpf wurde zu späterer Verwendung in Spiritus gelegt. — Heinrich an Heinrich. Die «Bagatellen» sind längst
in den Tiefen des Papierkorbes verschwunden. Die Judengcschichtc ist noch immer etwas lang und wird warten müssen,
bis sich der nöthige Raum findet. Nichts für ungut! —

Verlag von Ient St Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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